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Hiftorijdy-medizinijhe Stizzen aug Graubiinden.
Bon Dr. P. Loveny in Chur.

©o launtet die Aufjchrift cined fehr inteveflanten [(dngeven Anuffatied im
Jahresbericht der naturforjchenden Gefelljhajt Graubiindens, XIV. ga[)rg
gang, it weldjem

CI,bie Gypivemieen, welde i Kanton gehevricht I)aben, in 4 Reit-
viumen gejchichtlich behanbdelt,

IL, itber dag dffentlidhe Medizinalwefen fehr lehrreide, Dis-
hor faum befannte Mittheilungen gemacht werben, und

I jur Gefdhidhte des bofptta[mefexte eitt fefr werthooller,
bijtovijcher Beitrag geliefert wird.

Wir glouben im Juteveffe der Lefer ded Wonatsblattes su Handelrn,
enn wiv hier einen Andjug aud der an hijtovijdyem: Weatevial fehr veid)-
Baltigen, 103 Seiten einnehmenden Avbeit mittheilen, jumal der Bericht jelbit
tn nidyt jo viefe Hinde gelangt.

I Der Berfaffer theilt die Sefchichte dev biinduerijdhen Epidemicen in
4 Beitvdunte ein, ndmlid)

1) in denjenigen bi® Ende des 13. Jahrhunderts,

%) in dbag 14. und 15, Jahrhundert,

3) in den vom Anfang ded 16, big sur Mitte des 17, Saf)zl)unbel t8
und endlic)



-

4) in bdie $Hilfte ded 17, und dad 18. Jahrhundert big 1805,

ad 1). Guler macht die erfte Hijtovifche Mittheilung itber dad Bor-
formen einer Peftileny in Graubiinden, wahrideinlich der jogenanuten €i-
prianijchen, die in die Jahre 251—66 n. Chr. fillt.

Nad) vielerlei Plagen, wobei dag beftintmte BVorfommen von Seuden
in Rbatien feldbjt nicht Oevichtet wird, traten gemif Carfifiell im Jalhr 1094
und 1095 audy iible Quantheiten auf, insbejondeve aber Hungersdnoth und
Peftileny tm Jahre 1147, Jm Jahr 1157 {dyeint  gemdf Guler cin
,Stecbend” aufer Trodne und Hagel geherrfht ju haben.  Lehmann be-
vidhtet auch, daf 1222 die Bijdhvfe Hetnvich) I, von Realta und Albert
ant der Pejt gejtorben feien.

ad 2.) Sdon tm Beginn ded 14. Jahrhunderts (1300) fudhte ,der
fehwarze Tod” die Stadt Chur jchwer feim. Guler gedenft jdhyon von den
Sahren 1314 und 1315 einer Epidemie, die bie BVevdlferung dermapen deyi-
mivte, daf viele Felber wegen Wiangel an Avbeitsfriiften unangebaut blei-
ben muften.

Jm Jahr 1048 brad) anch in Rhitien die grofie Peft aud. Pfdffers
verfor 2000 vou feinen Yeuten und dad Klojter Difjentid wurbe von dev
Seudpe fajt gany geleert. Schon 1361 brach wieder eine Peft in Ehur aus,
die fic) 1363 nod) furchtbar madhte. 1368 ftellterr fid) nach Guler bdfe
Krantheiten ein, jo daff viele davan jterben muBten. Rodel und Ticharner
notiven filv 1384 den leten Peftaudbiud) des 14. Jahrhundertd, Dasd
fiinfaehnte Jahrhundert lief bis 1499 Rbatien aufer einigen [(ofal auftre-
tenden Rrvanfheiten im untern Veltlin in NRubhe, dagegen hinterlie  dev
Sdywaben-Rrieg in den  vom Feinde ausdgeplinderten Gegenden Rhatiens
{chere Folgen. , il

ad 3.) Labrend itber bie Epidemie frithever Beiten nur jpirliche Nad)-
vidpten in den Chromifen ju finden find, liefjern die Gefdhichtichreiber voum
16. Jahrhundert an itber die vorfonumenden Kvanfheiten genauere Befchrei-
bungen, wobei wenigftens Angaben iiber veveinzelte Symptome, itber die Orvte,
wo bdie Seudpen bhevvjdhten, iiber bdie Jahredzeit und itber die Angahl der
Geftorbenen gemacht werden, Dag Jabhr 1502 war ein verhingnifvolles
Sahr; nady Mitte Wai {dhadete eine grofpe Kalte fehr viel, hievauj fam die
Peft, welche mur in Bajel H000 Perjonen hinvaffte.  Jm Jahr 1531
herrichte diefelbe im Domlejchg, 1650 i Chur und anbdeven Ovten., 1500
Perfonen ftarben mur in Chur davan im Laufe cined Halben Jahres, das
vunter der veform. Prediger Joh Blafiud und der Didjter Simeorn Yems
ning. Ueber den Bergen ftavben mur wenige Pevfonen davaw, welde die
Svantheit von Chur dahin mitgebrad)t hatten. 1556 fielen dev Pejt in Shur
wicber 1400 Perjonen yum Opfer, dann wicder im Jahr 1560, Dev be-
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vithmte cvangelifhe Prediger Comanbder ftarl davan. Die Seuche dehnte
fih i Den folgenden Jahren bid zum Jahr 1565 in vevidyiedenen Theilen
Graubimdend aus. 1574 brach bdie Peft in Chur, nadydent daffelbe am
23, Augujt grofentheild abgebrannt war, wicder aud und verlangte wviele
Opfer, darunter den verdienten Pfavver Joh. Jeoniud ju St. Martin am
15. Yov,  Mit 1580 beginnt eine NReihe von Jahrew, in weldhen an-
jtecfenbe Rvanfhetten unfeve fHllen Thaler heimfuchten, fo Thufis und Da-
bos. Qn 6 Divfern am:Heingenberg ftarben 800, in Schams 700, in
Ratis 150, in Sil 100, tm Rheimwald 784, im Prdttigan nur in wei
Dirfern HOO, ufammen itber 3000 Perjoren. Ueber bdie Noth im Jahre
1585 und 1586 bevichtet Ardiifer, daf bdie Sterbjudyt in Bitnden in 5O
Dprfern iiberhand genommen, in Difjentid felen 1800, tn Lugnez H00, in
Domlejehg 400, s Saluy 300, in den 4 Dirfern 700 Perfonen gejtor-
ben, in Unteroats feien von HH0 nur 186 itbrig geblicben, in Davod feien
vom 4. Quii bi8 Mavtini 174 Perjonen erlegen, 42 dagegen genejen.

Qu Tavetjch war die Senche febhr beftig.  Avditfer fagt vom Jahre
1585: Jn diefem Jahr regievte Krieg, Blutvergiefen, Miord, Todt{dlag,
Bwietvadyt, Aufruhr, Janmmer, Schaden, Hunger, Theuve, Pejtilens, Hagel,
Ungewitter, RKilte, Wafjer- und Feuerdnoth, Nitfen und Sdhnee jommt
alfeclei Plagen, -

Sm Jahr 1587 herrjdhten an eingelnen Ovten ded Engading epidemifche
Kranfheiten, jo fpeziell in Fettan, wo vom Mdry big Oftober von 900
Seelen DY gejtorben fein follen.

Mit 1592 beginnt wicder eine NReihe epidemifcher Jabhre. So ftare
ben in Chur tieder 356 Perjonen, tm Jahr 1594 in Tjdhappina 100,
in Balfendbag von 600 Perjonen 400, in Flajd) 88, Dev ,vothe Scha-
ben’ vaffte 1598 in Thujié viele Kinder weg.

Die erfte Hilfte ded 17, Jahrhundertd war fitr Graubiinden eine
Beit maplofen Jamuterd wund Elends, wobet audy verfdhicdene Seuchen mit=
wirften, {o fhon 1604 dad , Sytemweh”, fodann 1611 bdie , abichitlich pe-
ftilengifch Sudht”, weldhe in Felsberg und dem Sdhalfigg, Haldenfjtein und
Jening eine Anzahl von Leuten todtete.

1618—22 ferrjdyten fhwere Kuantheiten an vielen Orvten in Folge
bed Rriegd, 3. B. die fogenannte ungavijche Krantheit, weldher 3000 Sild-
ner in furger Beit erlagen, dameben aud) die Rubr. Jn Celfevina betrug
dic Sterblidhfeit gemdR dem von Friggoni mitgetheilten Sterbelijtenn vou
1608—1642 10 per Jabhr, wibhrend fie im Jahr 1622 auf 30 zu jtehen
fam, 1628 ftarben in Chur ca. 60 Perjorew aw dev Peft und im fol-
gender Jahre 1300, Aud) anderwiivts in Graubiinden wav die Sendje fehr
bosartig. o ftarben daun in THufis wihrend 10 Wodhen 237 Perfonen.
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9 PHiufer wurden gang leer. Die Hilfte der Cinwohuer Domlejchgd witr=
ven Gingerafit. Die fleine Verggenteinde Schall ftard gany and.  Jm
Rbeinmwald Hatten bejonderd Nufenen und Hintervhein fehr zu leiden, im
Jahr 1629 gab e 84, tm Jahr 1630 nod) 77 Leichen, wovon je 80 und
68 auf Nufenen allein fallen. And) tm Oberhalbjtein hat bdie Bevdlferung
in Folge dev Peft und andever Kvantheiten im 17. Jahrhundert fehr ab-
gerommen.  3n Schweiningen allein ftavben 360 Perfonen. Jn Dehl ob
Mong blieb nur ein Mann dtbrig. Dad Engabdin blieb damald dagegen
siemlich frei davon.  Jn der Herrfdhaft wurde Stivwis befonders hart mit-
genormen, inbem e8 gany ausftarb. Davod verlor 1629 an 114 Per-
fonen -duvch bdie Peft. Sprecher giebt den gangen Mienfchenverluft durveh
bie mehridhrige Seuche auf 20000 Seelen an, 1635 jtardb darau bder Bi-
jchof Dioor vorr Chur. Gemdl der Gubler’jdhen mediz. Topographie find
in Chur 1628 36, 1629 1010, 1630 109, 1631 60 wnd 1635 110
Perjorten an der Peft geftorben. Semdf den fehr intevejjanten-Notizen im
Taufoucd) ju St. Regula vom bdortigen Pfavver Andr. Yoves, {ind in Ober-
majang alfe Einmwolner bid an 2 Nidnner gejtorben.

ad 4.) Bon 1641 Hoven wiv wichtd mehr vou Peften, welche unjer
Qand Heimgejucht Hatten. Die Seuchen, weldhe nod) vorfanen, wurden mit
Deftimmteven Namen vichtiger begeichnet. 1650 (itt Stanfs. an einer Eyi-
bemmie, an weldher 54 Perjonen (von HOO) ftavben.
1747 graffivte im Pujchlav eine Didentevie, welde den fitnften Theil der
Ginwohner hinvaffte, unter andeven bden verdienten JFoh. Dom. von
Margheritis, Die erjte Seudpe, weldhe einen dvjtlichen Bejchreiber gefun-
ben Bat, Derrfchte vom 1771 an bid jum Jahre 1784 bejonders in bder
Gegend ded unteren biind, Rheinthaled, Jgid und Iizers. |, Sie witd ald
Faul= und Nevvenficber begeichnet, aud) Flecfieber; daneben fam auch bdie
Ruhr vor, Allein die drei Jahre 1770—72 wiefen in Jgis 149 Reidjen
auf, 3n den Jahren 1770—1803, mit Ausfhluf des Jabhres 1795,
alfo filv 33 Jabre, evgicbt fich eine mittleve Jalhredmortalitit von 9,1
filv die Seuchenjahhre dagegen 2Y/z—3Y2 mal mehr. Jm Jahr 1384 brad
bie gleiche Svanfheit in Flafh aud und todtete 33 Perjonen,  Die Blattern
herrfchtent wilrend Diefer Beit an ntehreven Ovten, jo 1788 in Anbdeer,
1796 in Maienfeld und 1797 in Thujid. — Dev BVerfafjer begeichuet fo-
dann die evften in unjerem Yande aunfgetvetenen Epidemicen ald die cigent-
fiche Bubonenpeft und die pateven ald Typhudepidemicen,

II. Ocffentlidyes Meditzinalwejen.

Bis nach dem fechdzehnten Jahrhundert findet man nicht, daf ivgend
welche  dffentliche Magregeln begiiglich Verhittung von Seuchen  getroffen
worden wiren.  Jm Jahr 1603 wurde in Vertriigen  mit LVenedig der
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Borbehalt gemadt, wegen , Sterbendlaufen” @cmexbfd)afteu und Sbanbhm—
gen etugujtellen.

Aug dem 17. Jahrhundert enthalten die Avchive eine Anzahl Briefe,
bie beweifen, bdaf man jtvenge Spervmafregeln gegen infizivte Orvte ver-
hiangte und fogar den Tvanjit aufhob. Aud) infizivte Hinfer wurden ab-
gefpervt und Raudperungen und andere Desinfeftionsmafregeln getroffen.
Eine befondeve fantonale Sanititdbehorde Deftand damald nicht, fonbdern bdie
Ortdvorjtinde beforgten das Nothige und der Bunbdedtag verorduete all-
gemeinere Mafregeln.  Dagegen wurde im 18, Jahrhundert eine Sanitits-
behorde zur BVerhindevung der Einfchleppung der Seuchen vom Audland
tempordr aufgeftellt, weldje jedod) bald wieder it Rubejtand vevfesit vourde.
Strengeve Gefetsedbeftimmungen (dag befannte Sanititdjtatut) wurben bes
sitglich der Biehjeudhen getrofferi. Die Aufjtellung einer permanenten Sa-
nititsbehorde evfolgte erft 1805, befonderd ausd Bevanlaffung ded Auftretens
bed gelben Ficberd in Flovemy. Jhre Thitigleit bejog fidh undchit auf
Hebammenuntervicht, Errichtung von Bezivtdphyjifaten und einer Miedizinal-
ordbnung fitr den gangen Kanton.

Werjte finben wiv bid 1527 fetne in Graubitnden, Doftor der Arynei,
Bernardin Stupan, vom Bundedtag falavivt, ftard in diefem Jahr. Schon
im Anfang ded 14. Jahrhundertd bejaf Chur bffentliche Badftuben, Chur
hatte einen Stadtarst und fdhon in der weiten Hilfte be§ 16, Jabhrhunderts
widen Verfiigungen jur Befdyrinfung des bdofternsd getroffen.

- Qm Jahr 1646 jdhon war mehr alé eine Apothele in Chur, wie dies
aud eciner intevefjanten BVerordmung von Bitvgermeifter und Rath und Ge-
vidt ftber- das Berhiltnif ywifchen den Doftoven und Apothefern bdafelbit
hervorgeht. Darnad) war die Taxe fiir Doftorenvifiten 20 Kveuger, fir 1
Pecept 12 Kveuger, fiiv Brunmen u befidhtigen 8 Kvewger, (ben Apothefern
war bdies bejonderd verboten, chenjo befondere Einverftandniffe mit Doftoven).

Gemify der' Sprecher’fchen Chronif fithrte der Stadtammann audy die -
Aufficht fiber den Verfauf von Fleijh, Brod und anbdern BViftualien.

Jm Sabhr 1700 wnrde in Chur ein Bevein von Ehivurgen gegriindet,
er i) auf die Umgegend ausbdehnte. Dr. Amiftein fithrte in den Jahren
1770 und folgende die Kubhpodienimpfung ein, die dann 1808 in der Sa-
nitit@ordming gefeslich vorgefchrieben vourde.

L Bur Gefdyidyte ded Hofpitalwefens in @raubuuben

St den frithejten Beiten gewdbhreen die Geiftlichen, Uebte und Bijchoffe
in thren eigenen Wolhnungen den Hiilfabeditritigen Anfnahue und Herberge.
Gpiter wurden bejondeve Gcbiude jur Aufrabhme von Wandevern, Pilgern,
Wvmen, Waifen, Kranfen und andeven Hitlf8bediivitigen evvidhtet. Diefe
Anftalten heiffen Xenodochien. Sie waven meift mit Klojtern oder Kivchen
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verbunden, fpiter getvennt davon. Heute nod) heifit die Wohnung ded Ca-
puginerd an manden Ovten Hojpits und jest noch ift hic wund dain abge-
fegenen bitndnerijehen - Ovtjchaften der Pfavver der eingige Gaftwirth, bei
demt man eine ertrdglidie Untevfunft finden fann. Dag dltejte befanute
Xenobodjium i Graubiinden war dasjenige St. Petri auf dem Septinter,
bag auch Hofpiy und Hofpital gewannt wird (J. 825). Daffelbe wurbe
i Jahr 1120 vom Bijdhoff Guido jur Bequemlichieit und Sicherheit der
Reifenden von Neuem aufgebaut und veichlicy dotivt. Die letste Urtunde
itber diefed reiche Hofpiz ift vom Jahr 1525 dativt, gegemwirtiy ift ed eine
Ruine und evinnert die Bewohner ded Bergelld und Oberhalbiteins davan,
baf itber bden Septimer emer ber befuchteften Alpenpifie von der Schweis
nad) Gtalien fithrte. (@onnte bied nicht wieder formmen, wenn die veidjen
Bergeller mehr Gemeinfinn entwickelten ?)

Qi Churwalden, an der gleichen Strafie, finden wiv feit alter Beit
ein. Pilgerhofpis, wabhrideinlich feit der Mitte ded 12. Jahrhunderts. Der
lete Abt des damit verbumdenen Kfofters ftard 1599, Nach Aufldjung
beg Rlofters St. Ui, dem die Befitsung itbergeben wovben, fiel e8 1807
bem Priefterjeminar von St. Yuzi mit der Verpflichtuug, einen Geiftlichen
s jtellen, anbetnr. Andere Hofpize entjtanden auf dem Lwfmanier (1374),
anf demr Bernhardin und am Fufe des Staletta tn Capella.

Jn Chur beftand fhon in alten Beiten in Verbindung mit dex
St. Martingfivdje ein Hojpitium oder Pilgerherberge (1154). AB eigent=
liche Siechen= und SpitalSanftalten begegnen wiv junddijt in Chiwr 2 An-
ftalten, die unter dem Namen ,St. Antonifapella” und ,NMafjand” befanut
find.  Grjtere gehorte anfinglich jum RKlofter St. Luzi, Aug den Stabdt-
ordnungen von 1368—76 geht hervor, dafp diefelbe in den Bejils der Stadt
Chur itbergegangen ijt.  Aud der Alp Ramuy, febst Odhjenalp, mufite eine
Abgabe dafite geleijtet werden. Mafand wird gum erjten Wiale in einem
- Gittertaudyvertrag wijhen den Klbftern St. Lugi und Churwalden 1263
und 1343 erwihnt. Dag Siechenhaud s Majand  genof jiemlich viele
Cinfitnfte an Geld und Naturalien und Hatte frith eigenen Grundbefit.
Campell deutet bden Ausbrud Miajand auf Maljouns (Kranfe). Jest ift
an der Stelle bes fritheren Kranfenhaufed dad ftadtijhe Avmenhand. Dad
jtadtijche Kranfenhous von Chur wurbe von Bijdhoff Johaun 1L im Ein-
verftindnif mit dem Domfapitel, dem Grafen Rud, v. Montfort als Pfle-
ger - ded Gotteshausbundes, dem Nath und Bitvger der Stadt Chn am
25. Juit 1386 unter demr Namen ded , Spitald zunr heil. Geift” gegriindet.
Die Anjtalt gelangte im Laufe der Seit ju anjehnlichem Wohljtande. Be-
fonbers zu erwihnen ift, dafi die Alh , Pritjch” im Schalfigg wvon derfelben
erworbent yourde, - Qn Folge der NReformation und Situlavifation  aufge:
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obener geiftlicher Stiftungen ging dag Spital fammt Vevrmbgen in den Be-
fig der Gemeinde Chur itber. Dad Phyjitat Chur, wahrideinlidy in Ver-
binbung mit demr Amt ald vyt im genannten Spitale, wurde 1537 ein-
gefithrt.

Dag von Pater Theodofiud gegriindete Kreuzipital ift neueren @atumé
Daffelbe wurde int Wai 1850 im Haufe ur Planaterva erdffnet und fo-
parn im Jahr 1853 ‘in den Neuban tm Gduggeli verlegt, der Cigenthm
bed von ihm gejtifteten Ordend der barvmberzigen Sdhweftern vom f]etrtgen
Rreuy geworden ift.

Weber Forverung der Molfenbereitung.
I, ‘

Dem AUntrage der Kommiffion gegeniiber madt Herr Seminare
direftor Schaymann, von dem bder Kieine Rath aud) ein Gutadten vers
langte, folgende Borjdylige fiir die Hebung ver WMildwirthidaft in
®raubiinden: '

1) Die Fabritation der einen fetten beften Biindnertife aus.
jubehren und aufyumuntern, wobei auf mehr Gleidhmagigleit und Si-
derheit in der Fabrifation bejondberd Ridfidt su nehmen wire. Su
diefem Bwede jollten ecin paar Jafhre lang Pramien fir die beften
Molten (Gefammtertrige einer Alp) evtheilt werden.

2) Die Fabrifation der magern Kdfe ift einer genauern Unter-
fudung und BVerbefferung u unterwerfen.

'8) @8 follte dabin geftrebt wevden, beffere und feinere Butter 3u
produgiren und bdiefelbe befonderd fiir den Handel, fiir den Export ju
beveiten. Bu diefem Bwed ift allgemeine Belehrung in Berbindung
mit den landbwirthidaftlien Bereinen im RKanton anguordnen.

Gutgegen der gepriefenen Fetttiferei in Emmenthalerweife bemertt
bas Gutadten ‘mit Redt:

1) ©as Produgiven von Emmenthalertifen in der %oﬁ!ommena
heit, wie fie et in den Handel fommen, hat fehr viel Lehrseit erfors
bert und gelingt gleidhmafig nur bei der fonftanten gleihmaRigen
Thalfiitterung.

2) Qn den Alpen Ionnen die Kéfe nidt gehdrig behanbdelt wer.
pent untd miiffen mit grofer Bejdwerlidieit ing Thal gebradyt werden,
waé an bielen Orten faum angienge.

3) Die Emmenthalerfafefabritation exfordert cin bedeutendes Quan-
tum Mild), wie e8 in den memgften %Ilpen nm[;renb ber gangen i!IIp-
seit 3u finden widve. ,



	Historisch-medizinische Skizzen aus Graubünden

